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erpeditton bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtrafe, (Nedartens: K. Segel) 


No. 86. Dienſtag den 10. April 1832. 


P 29. December Jahres 
n 10,000 73 am 29. vori 

an den Gebäuden des Kranken Hospitals zu Allerheiligen verurf „ beöglei ildung ei⸗ 
l de 850 in ne —e— to en 5 = 


von 4 Pf. von jedem Reichsthaler der Beitragsſumme von ihnen eingegogen werden wird. Die Cinbabluung der Seife a 
: . des Vormittags von 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr an den ftädtifchen Feuer⸗Sociekäts⸗Caſſen⸗Rendanten Lindner in der Amtsſtube der Servis⸗Deputation 
2 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
a verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Inland. N zum Präſidenten des Kriminal⸗Senats bei dem gedachten Ge⸗ 
Seine Majeftät der König haben dem Erzbiſchof von Du⸗ richtsbofe, mit dem . von Vice⸗Praͤſidenten, zu ernennen. 
nin zu Poſen und dem Biſchof Freiherrn Droſte zu Viſche⸗ — Des Königs Majeftät haben den e 
ring zu Münſter den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu und Inquiſitoriats⸗Director Herbig zu Koͤnigsberg in Pr. zum 
verleihen geruht. . Geheimen Juſtizrath zu ernennen geruht. - 
Seine Mojefät der König haben den Sous⸗Directeurs im Der bisherige Friedensrichter Breil zu Gemuͤnd ift zum 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu Paris, Flury Advokat⸗Anwalt am Landgerichte zu Koblenz beſtellt worden. 
und Zuthiau, fo wie dem Franzoͤſiſchen N bei Berlin, vom 6. April. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
ſchiff oben Wilhelm Adalbert ift von hier nach dem gen. 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeftät Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Nowik off iſt als Courier 
m Rektor Niedermeyer zu Brieſen, im nach St. Petersburg abgereiſt. x 7 
Marienwerder, den Rothen Adler⸗Orden Berlin, vom 3. April. Der Fürſt von Pückler⸗Mus⸗ 
eihen gerubt. — Des Königs Majeftät ha⸗ kau iſt nach Muskau, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
ben Ave den Vice Pr. benen von Frankenberg⸗Lud⸗ Rath und Ober-Präfident der Provinz Pommern, v. Schön: 
wigsdorf beim biefigen Ober Landesgericht zum Präſidenten berg, nach Stettin, der General⸗Major und int ſch 
20 iums, ſo wie den Kommandirende der Iten Diviſion, v. Rudolphi, nach Frank⸗ 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Lemmer zum Pr n des erſten furt a. d. O., und der General⸗Conſul zu Helſingöͤr, Regierungs⸗ 
und den Ober Prokurator, Ober⸗Vandesgerichtsrath Hundrich, rath v. Forkenbeck, nach Hamburg gereist. 


— 
| 


Berlin, vom 27. Marz. Es iſt ganz richtig, was einige 
auswaͤrtige Blättir hinſichtlich des neulich bekannt gemachten 
Budgers unſres Staatshaushaltes bemerken, daß die außeror⸗ 
denilichen Koſten, die durch unſte mil'tairiſchen Sicherheits⸗ 
Maaßregeln gegen Revolution und Cholera verurſacht worden, 
und die man zu mehreren Millionen angiebt, nicht mit in Rech⸗ 
nung geſtellt ſind, noch ihre Aufbringung nachgewieſen wird. 
Allein als außerordentliche Ausgaben gehoͤrten ſie nicht in die 
Ueberſicht des für die ordentlichen und regelmäßigen Beduͤrfniſſe 
feſtgeſtellten Haushalts, und was ihre Aufbrir gung betrifft, fo 
weiß bier Jedermann, daß fie aus den Erſparniſſen voriger Jahre 
geſchehen it. Dieſe Rubrik der Erſparniſſe verſpricht bei erhal⸗ 
tenem Frieden neuerdings großen Ertrag, da Handel und Ges 
werbe ſich fortwährend heben, und die Steuern und Abgaben 
im ganzen Stoate vortrefflich eingehen, fo daß ſelbſt in den Pro⸗ 
vinzen, wo die Cholera gewuͤthet, verhaͤltnißmaͤßig ſehr geringe 
Rückſtaͤnde anzugeben waren. Das Rechnungsweſen ift bekannt⸗ 
lich in Preußen ſehr forgfältig und zweckmaͤßig organifirt, und 
die Regierung wacht mit großer Strer.ge daruber, daß nichts 
veruntreut oder falſch ang, wendet wird. Für das Publikum 
aber das g.nze Detail der Rechnungen umſtaͤndlich bekannt zu 
machen, wuͤrde unnuͤtz und muͤßig ſeyn. — Außer den fur 
Schleſien projektirten Eiſenbahnen, wird nun auch das Projekt 
einer Eiſendahn zwiſchen Magdeburg und Berlin und Frankfurt 
an der Oder viel beſprochen, und es wäre wohl möglich, daß 
5 wan als das erſte dieſer Art in unſtem Staate zur Aus⸗ 

ührulg kaͤme. 

Berlin, vom 6. April. Dem neneſten Militair⸗Wo⸗ 
chenblatt zufolge, iſt der bisherige Commandeur der Sten Di: 
eifion, G neral Lieutenant v. Natzmer, zum intertmiſtiſchen 
Commandeur der 9. D’vifion, General» Lieutenant von Grol⸗ 
man, zum interimiſtiſchen Commandeur des 5. Arne: Sorpd 
und der bish riße Commandeur der 5. Infanterie: Brigade, Ge: 
neral⸗Major von Uttenhoven, zum interiminiſchen Com⸗ 
mandeur der 7. Diviſion ernannt; ferner iſt der bisherige interi⸗ 
miſche Gommandeur der 7ten Diviſion, General Major von 
Thile, im Kommando beſtaͤtigt; der bisherige Commandeur der 
Sten Kavallerſe-Brigade, Gencral⸗Major von Loͤbell, zum in: 
terimiſtiſchen Commandeur der 8. Divifion, der bisherige Com⸗ 
mandeur ver Sten Landwehr⸗Brigade, Gerseral: Major von Rus 
dolphi, zum interimiſtiſchen Command ur der gien Diviſion er⸗ 
nannt, der bisherige Commandeur der 16. Divijion, Gencral⸗ 
Major von Block, im Commando beſtaͤtigt un der bisherige 
Commandeur der 14˙en Cavallerie-Brigade, General: Major 
Graf zu Dohna, zum interimiſtiſchen Commandeur der 16. Di: 
viſion ernannt worden. Der bisherige Commandeur der Iſt en 
Diviſion, Generallteutenant von Wa u gel, iſt zum Gouver⸗ 
neur von Koͤnigsberg ernannt worden. 


Frankreich 


Paris, vom 25. Maͤrz. Ueber den Ausbruch der Cholera 
in Paris lieſt man im Moniteur: „Einige vorgeſtern vorge: 
kommene Krankheussaͤlle laſſen a daß die ſpasmodiſche 
Er ole a bier ausgebrochen it. Es ſind Maßregeln zur Feſtſtel⸗ 
lung rer Thatſachen getroff n, und erſt wenn die Gewißheit vor: 
ba den ſeyn wird, daß die Krankheit wirklich den Char kter der 
Ip ‚mo ischen Cholera traͤgt, wird diefe N ch richt vifizich ange» 
ul ‚perden können. Uexrigens iſt die Kraut heit night ſehr ges 
aͤh lich, wenn fie bei Zeiten bekaͤmpft wird. Di, Verwaltung 
beriet ſich, alle Anſtalten zu treffen, um den von cet Krankh.it 

befallenen Perſonen unverzüglich vie noͤthige Hülfe gewaͤhren zu 
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koͤnnen. Die Maßregeln werden morgen bekannt gemacht wer: 
den, und der Moniteur wird täglich ein Bulletin über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Hauptſtadt entpalten.“ — Das Jour⸗ 
nal des Debats ſagt Über denſelben Gegenſtand: „Das 
G rücht von dem Ausbruch der Cholera in unſeren Mauern wird 
durch authentiſche Berichte nur zu ſehr beſtaͤtigt. Vorg ſtern iſt 
in der Rue Mazarine ein Mann geſtorben; die ausge zeichnet⸗ 
ſten Aerzte begab n ſich ſofort zu 15 und ſchritten einige Stun⸗ 
den nach ſeinem Tode zur Oeffnung der Leiche, dei welcher ſie 
alle Symptome der Aſiatiſchen Cholera fanden. Geſtern wur⸗ 
den neun Perſonen nach dem Hotel⸗Dieu gebracht, von denen 
vier vor 6 Uhr Abends ſtarben; ihre Leichen wurden ſogleich ge⸗ 
öffnet, und es ergaben ſich ebenfalls die Hauptzeichen jener furcht. 
baren Krankheit nameich die Suspenſion des Blut⸗Umlaufs 
und der plößliche uche Aug zur Verweſung. Alle von dem epi⸗ 
demiſchen, aber nicht für anſteckend gehalkenen, Uebel befallene 
Perſonen gehören dem Volke an; es ſind Schuhmacher und Ar⸗ 
beiter aus einer Wolloccken⸗Fobrik; fie wohnten in den engen 
und ſchmutzigen Straßen der Cité und des Viertels der Nokre⸗ 
Dame⸗Ktirche. Geſtern Abend wurde die Behörde benachrich⸗ 
tigt, daß fünf neue Cholera» Fälle bei der Sanitäts: Behörde 
. worden. Es ifi aber natürlich, daß bei der Beſorg⸗ 
niß, welche die Gemuͤther ergriffen hat, jeder ſchnelle Todesfall 
der Cbolcra zugeſchrieben wird. Die Sanitäts : Commiffion 
verſammelte ſich geſtern im Beiſeyn des Grafen von Argout, 
der Herren PN d'Diſſel, v. Bondy und des Paltzei⸗Praͤfekten 
Gisquet. orgen wird die Kommiſſion das Reſultat ihrer 
Berat hungen bekannt machen.“ 

Dem Meſſager des 3 e, hat die medi⸗ 
zin iſche Fakultat die hier ausgebrochene Krankhe tt fuͤr die Cho⸗ 
lera erklärt; der Stenographe meldet, daß auch in dem 
Hospital der Charité in der Rue des Saints⸗Perxes einige Cho⸗ 
krafäle vorgekommen ſcyen. In ganz Paris wird nur on der 
Gholera g prochen. Die Zahl der bis heute früh Erkrankten 
wird auf 38 angegeben. Es iſt auffallend, daß die Cholera 
p.öglich im Mittelpunkte der Hauptſtadt ausgebrochen int, ohne 
* in der Umgebung, noch in den Departements gezeigt 

u haben } 
> Der Moniteur vom 30ſten meldet in amtlicher Weiſe, daß 
vom 26ſten bis zum 29ſten Abends hierſelbſt 62 Individuen an 
der Cholera erkrankt, und davon 24 geftorben wären. 

Paris, vom 29. März. Bal Lyon ſol in dieſem Frühjahr 
ein Uebungslager errichtet werden. Der Kriegs: Minaſter hat 
Befehl ertheilt, eine Menge von Zelten nach dieſer Stadt zu ſen⸗ 
den. — Die Gazette de France enthalt heute einen Auf⸗ 
ruf an die nationale Partei mit einem politiſchen Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniß, welchem fie alle ihre Freunde böizutreten bittet; der 
erſte Artikel dieſer Erklärung iſt das erbliche Koͤnigthum in maͤnn 
licher Linie und nach dem Rechte der Erſtgeburt. — Die 
France Nouvelle bemerkt in Bezug auf die Engliſchen Par⸗ 
laments⸗Verhandlungen vom 26ſten d. M.: „Et lebt Ver⸗ 
gle che, die man nicht oft genug bee kann. Die Oppo⸗ 
ſition hat dem Miniſterium unaufhörlich vorgeworfen, daß 0.8 
Fra zöſiſche Kabinet ſich der Engliſchen Polit k unterorone, und 
in denlelben Augenblicke wo die Franzoͤſiſche Opposition ſich 
fo ungerecht zeigt, iſt es die Engli che Opoſitlon nicht minder 
gege Lord Grey, Es bat im Parlament velleicht noch keine 
eulzige Debatte uber die auswärtigen An gelege heiten ſtaltge⸗ 
funden, bei welcher die Tories das Niniſterium nicht beſchuldigt 
bitten, es have Frankreich gefaͤhrl che Zugeſt an iſſe gemacht. 
Die neueſten Verhandlungen des Unterhaufes bleten abermals 
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ein ſchlagendes Beiſpiel dieſer Uebereinſtimmung dar. Einer 
der politiſchen Freunde des Lord Wellington, Sir R. Vyvpan, 
richtet an Lord Palmerſton faſt dieſelben Vorwuͤrfe, welche der 
General Lafayelte und die unzähligen Echos der Tagespreſſe fo 
oft dem General Sebaftiani gemacht haben.“ 

er General Lambot, Hof⸗Staats⸗Secretair des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs von Bourbon, hat eine Biltſchrift an die Pairs- 


ammer eingelandt, worin er darauf antraͤgt, daß letztere eine 


Unterſuchung uber den Tod des Herzogs einleite. Der General 


at vor einigen Monaten eine Broſchüre Uber dieſes Ereigniß 
ausg geben. er 4 
Man verfichert, daß, fobald alle Natificationen des helgi- 
ſchen Vertrages eingegangen ſeyn, die Londoner Conferenz ſo⸗ 
leich eine Anerkennüngs⸗Akte der Donna Maria da Gloria als 
oͤnigin von Portugal und der Azoren abfaflen, und O. Miguel 
zwingen werde, ſeinen angemaßten Thron ohne Kampf und 
Krieg zu verlaſſen. Im Fall er ſich gutwillig füse, molle man 
eine künftige Existenz auf eine ehrenvolle Art forgen, und 
m, hinſichtlich feines künftigen Aufenthaltes, die Wahl zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und England laſſen. 
Paris, vom 30. März Im Meſſager lieſt man unter 
der Ueberſchriſt: „Note und Erklärung Rußlands“ Fol⸗ 
gendes: Nachdem Graf Orloff bis in das genaueſte D tail dar⸗ 
gelegt hat, daß er während des ganzen Laufs der Unterhand lun⸗ 
— uͤber die Belgiſche e nicht aufgehoͤrt habe, Sr. 
al. dem Könige der Niederlande in Gemä 
Kaiſer ſeinem Herrn empfangenen Inſtruktionen, unzweideu⸗ 
tige Beweiſe von Nachgiebigkeit und Freundſchaft zu geben; 
und nachdem er geſagt hat, das Haager Cabinet werde ihm die 
Gerechtigkeit nicht verſagen, zu glauben, daß er ſich dieſer Auf⸗ 
gebe mit Eifer und Beharrlichkeit entlediget, fährt er alſo fort: 
ine freiwillige Zuſtimmung zu den Arrangements, welche der 
Traktat vom 15. November ſanktionirt, zu den bei einer endli⸗ 
chen Ueb reinkunft zwiſchen beiden Ländern zuläſſigen Abände⸗ 
en koͤnnte allein auf eine befriedigende Weiſe dieſe lange 
und beſchwerliche Unterbandlung beendigen. Das Kabinet Sr. 
Mai. des Königs der Niederlande iſt andern Dafürhaltens ge: 
weſen. Se. Excellenz will ſich Über die Beweggründe, welche 
Se. Majeſtät in dieſem entſcheidenden Umſtande geleitet haben, 
nicht ausſprechen, wie Ar auch ſchon vorher erklärt hat. Sie 
erkennt fir als einzigen Richter ihres Entſchluſſes in einer Sache 
an, welche die Rechte der Krone fu nahe angeht. Aber Se. Kai⸗ 
ferliche Maj ſtaͤt kann ſich nicht verhehlen, und wir ſagen es mit 
tiefem Schmerzgefühl, daß das Niederlaͤndiſche Kabinet unwie⸗ 
derbringlich die letzte Gelegenheit verloren hat, die Belgiſche An⸗ 
gelegenheit auf eine feinen wahren Intereſſen entſprechende Weiſe 
zu beendigen, und feine Allüirten, vorzüglich Rußland, würden 
vergeblich noch Mittel au ſuchen, ihm nützlich ſeyn in koͤnnen. 
Der Kailer hat gegen Se Majeftät den König dir Niederlande 
die Pflichten einer offenen und aufrichtigen Freundſchaft auf die 
loyalfte Art erfülle; er darf aber diejenigen nicht vergeſſen, welche 
ihm die Europalſche Allianz auflegt, noch weniger Diejenigen, 
welche er gegen die ihm von der göttlichen Vorſchung anvertraus 
ten Völk llen berufen iſt. Dieſe Verpflichtungen find 


eit der von dem 


zoͤlker zu erfü 
e6, die Se. Majeſtat fortan bei den Entichliegtngen, welche fie 
in Bezug auf die Belgiſche Angelegenheit zu nehmen haben wer⸗ 
den, zu Rathe Riehen muß. Demzufolge hat Se. Kaiſerl. Ma⸗ 
ieſtät den Untsrzeichneten beauftragt, folgende Erklärung 
abzugeben; Nachdem alle Uxberredungsmittel und alle verföh: 
nende Vorſchläge erſchoͤpft find, um Sr. Majeität dem Könige 
Witpelm bepiiflich zu ſeyn, durch ein freundſchas liches, zugleich 


abgegangener Gejhäfisträger, Herr Seymour, 


der Wuͤrde der Krone und den Intereffen der ihm treu gebliebe⸗ 
nen Unterthanen angemeſſenes Arrangement die T: ennung der 
beiden großen Abtheilungen des Koͤnigreichs zu bewirken, fo ſieht 
Se. Majeſtaͤt k ine Möglichkeit mer, ihm fernerhin Huͤlfe und 
Beiſtand zu leiſten. Wie gefahrvoll nun die Lage ſeyn möge, 
in welche I der König verſetzt, und welche Folgen feine Iſoli⸗ 
rung auch haben möge, fo glaubt Se. Maj, indem fie, wiewohl 
mit unausſprechlichem Bedauern, die Neigungen ihres Herzens 
ſchweigen heißt, Holland allein die Verantwortlichkeit für die 
Begebenheiten, wilche aus dieſer Lage der Dinge folgen koͤnnen, 
uͤberlaſſen zu muͤſſen. Treu ihrem Verſprechen, wird Se. Mu. 
an den Zwangsmitteln keinen Antheil nehmen, welche zum 
Zwecke haben ſollten, den Koͤnig der Niederlande durch Gewalt 
der Waffen zu zwingen, die 24 Artikel zu unterſchreiben; aber 
in dem Betracht, daß fie die einzigen Grundlagen enthalten, nach 
welchen eine Trennung zwiſchen Belgien und Holland bewirkt 
werden kann, (uläffige Abaͤnderu . gen in einem endlichen Trak⸗ 
tate zwichen beiden Landern vorbehaltlich) fo erkennt Se. Maj. 
es fuͤr gerecht und nothwendig an, daß Belgien in dem wirkli⸗ 
chen Genuß der Vortheile verbleibe, welche aus jenen Artikeln 
folgen, namentlich desinigen, welcher die ſchon dem Grundſotze 
nach von dem Koͤnige der Niederlande ſelbſt anerkannte Neutra⸗ 
lität ſtipulirt. Als nothwendige Folge dieſes Grundſatzes kann 
Se. Majeftät ſich den Maßregeln ig widerſetzen, welche die 
Konferenz ergreifen möchte, um dieſe Neutralität zu garantiren 
und zu vertheidigen, falls fie durch eine Wiederaufnahme der 
Fal wn von Seiten Hollands verletzt würde. In dieſem 
Falle, wenn er ſich ungluͤck icherweiſe verwirklichen ſollte, würde 
Se. Myjeftät ſich vorbehalten, ſich mit feinen Alürten über die 
geeignetſte Art und Weiſe zu verſtaͤndigen, dieſe Neutralität auf 
das ſchleunigſte wiederherzuſtellen, um den en Frieden 
vor jedem Anſteß zu bewahren, — Se. Exc llenz hat geglaubt, 
ier ſtehen bleiben zu muͤſſen, da fie in der gegenwärtigen Lage 

ich außer Stand befand, Sr. Majeſtaͤt Beweiſe von Freund: 
chaft und direktem nützlichen Inter: je zu geben. Sie überläßt 
der Weisheit des Hollaͤndiſchen Kabineks, die Folgen eines Zu⸗ 
ſtandes in Erwaͤgung zu ziehen, welchen eine aufrichtige und un⸗ 
intereſſirte Freundſchaft ihm erſpart hatte.“ Nach Abgabe die: 
ſer Erklaͤrung verlangte Graf Orloff eine kategoriſche Antwort 
und demnaͤchſt, als ſolche verneinend ausfiel, ſeine Paͤſſe, wo: 
rauf er am folgenden Tage nach London abreiſte. Was noch 
zweifelhaft bleibt, wird ſich bald aufklaͤren. ö 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 24ften, die letzten nach 
Ankona beſtimmten Batterien verblieben proviſoriſch in jener 
Stadt. — Einige Perſonen verſichern, fie hätten in den Hän- 
den bekannter Legitimiſten enn Exemplare eines Conſtitu⸗ 
tions⸗Entwurſs der Herzogin von Berry geſehen, 75 dieſelbe 
als Regentin für Heinrich V. Frankreich bewilligen wolle. Dieſe 
Conſtitution ſoll viel liberaler ſeyn, als diejenige von 1830, in⸗ 
dem ſie Provinzial⸗ und Communal⸗Freiheihen zuſichere. Unter 
ſolchen Verſprechungen ſucht man Anhaͤnger zu gewinnen. 

Paris, vom 31. Maͤrz. Alle Nachrichten aus Holland 
und Belgien lauten knegerſſch i ” 


Großbritannien 


London, vom 30. März. Unſer von Florenz nach Rem 
wird, wie un: 
fere Zeitungen berichten, nicht mit der Päpftlichen ng 
— denn hierdurch würde er ſich einem Pramunire ausſezen — 
ſondern nur mit den in Rom ae a ae anderer 


2 130 


Mächte unterhandeln. Unſere Mhig-Blätter bedauern es, daß 
zu einem ſolchen Gefchäfte gerade ein Tory berufen ſey. > 
Ein hieſiges Blatt meldet, daß der Graf Orloff in der 
Geſellſchaft bei der Fürſtin Lieven geäuffert habe, er werde nicht 
nach dem Haag zuruͤckkehren. Auch wird hinzugefügt⸗ man 
könne auf das beſtimmteſte chern, daß er die Ratifikation 
von Seiten des Kalſers von an nicht überbringe, ſondern 
mum aus Artigkeit gegen die Konferenz in London eingetroffen ſey. 
Niederlande. 


aag, vom 31. Maͤrz. Es verbreitet ſich das 


die Belgier durch Parlamentaͤre dem Genera 


Aus dem 
cht, daß 
fie ſollten zu erkennen gegeben haben, daß fie nach dem 31. 
März keine Gemeinſchaft mit der unteren Schelde und der Cita⸗ 
delle geſtatten würden; es wäre auch die weiße Fahne, welche 
noch zu Antwerpen wehete, eingezogen worden. Prinz Friedrich 
iſt heute früh ſchleunig und unerwartet ins Hauptquartier der 
Armee abgereiſt. — In öffentlichen Blättern lieſt man: 
„Der hollandiſche Handelsſtand betrachtet den Plan Antwerpens 
und der belgiſchen Regierung, eine Eiſenbahn von Antwerpen 
nach Köln anzulegen, mit der größten Aufmerkſamkeit, und in 
Amſterdam dat man feſt beſchloſſen, liebe wenn jene Anlage 
zur Ausführung kommen ſollte, eine Eiſenbahn von Amſterdam 
und Rotterdam durch Holland nach Köln zu errichten, und Br 
noch 1 chneller, als fie von Antwerpen nach Koͤln zu Stande kom⸗ 
men könnte. Einige große Häufer zu Amſterdam haben erklart, 
daß, ſofern es noͤthig wäre, fie die ganze Anlage allein uͤberneh⸗ 
men, und das Anlage⸗Kapital allein herſchießen wollten, wovon 
fie ſich ſelbſt durch die Kriegsbedürfniſſe und Krie sbeſorgniſſe 
und Unruhen nicht abhalten laſſen würden, weil Antwerpen 
keinen Vorrang im Handel vor den hollaͤndiſchen Han ⸗ 

läͤtzen erringen ſolle. 


112 den umlaufenden Nachrichten zufolge, 


auf den unſere Truppen ſich vorbereiten muͤſſen. Man 
„daß von Seiten der Belgier Verſuche gemacht worden, alle 
Verbindungen zwiſchen Holland und der Antwerpener Eitadelle, 
wo der unerſchrockene Chaſſe ſich zur Gegenwehr ruͤſtet, abzu⸗ 
chneiden. Man ſagt, daß, außer jenen Anzeichen eines bevor⸗ 
ehenden Angriffs der Antwerpener Citadelle, noch andere 
nd, aus denen di abnehmen läßt, daß ziemlich anſehnliche 
tträͤfte die Stadt Maſtricht einzuſchließen beabſichtigen. 
wird ſogar hinzugefügt, daß im Walloner Lande 800 Wagen 
Transportirung von Truppen nach der Umgegend jenes Or⸗ 
2 89 worden. — Die Abreiſe Sr. K. H. des Prinzen 
Friedrich nach dem Hauptquartiere der Armee, wenn ſie auch 
nicht diel richten geradezu beftätigt, giebt doch zu dem 
„daß man Feindſeligkeiten von Seiten der Bels 
erwarte. Die Holländer find bereit; und wiewohl ein Ans 
nicht in i olitik liegt, wuͤnſchen ſie doch nichts ſehn⸗ 


als ſen, daß 1 
„dem Vaterland und dem Könige findet.“ 
Aus dem Haag, vom 2. April. Wiewohl noch immer 


kriegerische Gerüchte im Umlauf find, fo wird doch nichts Naͤhe⸗ 
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832 fie eben fo wie 1831 treu der 


n 

res darüber vernommen. Es ſcheint, daß die Haupt⸗Demonſtra⸗ 
tion der Belgier — aus welchem Grunde, ich ae 

gegen Maſtricht gerichtet iſt. Die fee ung dieſer Feſte ift auf 
zwei Jahre mit Lebens mitteln verſeben und eben fo zahlreich, 
als gerüftet um jeden möglichen Angriff mit Nachdruck zuruͤck⸗ 
weiſen 7 konnen. — Der hieſige Telegraph iſt jetzt beftändig in 
aͤtigkeit. Es ſcheint, daß dieſe Einrichtung unter den gegen⸗ 
irtigen Umftänden von ſehr großem Nutzen iſt. Andere Aab 
ſeligkeiten als bloße Demonſtrationen find wohl bisher noch nicht 
vorgefallen, wir würden fı > unſtreitig ſchon vermittelſt der Te⸗ 
sgraphen davon in Kenntniß geſetzt worden ſeyn. — Aus Vlie⸗ 
ngen wird gemeldet, daß das königliche Dampfboot Curagao 
unerwartet Befehl erhalten habe, ſich nach Antwerpen zu bege⸗ 
et Auch die Brigg de Windhond iſt die Schelde hinaufge⸗ 


Breda, vom 31. März. In der hieſigen Courant lleſt 
man: „Aus verſchiedenen hier eingegangenen Berichten ſcheint 
hervorzugehen, daß die * die Abſicht hegen, ſowohl die 
Antwerpener Citadelle als unſere Graͤnzen an mehreren Punkten 
eheſtens anzugreifen. Wiewohl man ſich nicht denken kann, daß 
dieſer Abſicht auch ſofort die That folgen werde, ſind doch Maß⸗ 
regeln genommen worden, um den Feind gehörig zu empfangen. 
Eine ungewöhnliche Lebendigkeit herrſcht überall in unſeren Fe⸗ 
ſtungen, wie auf unſerer Marine. Schlafend wird man uns 
alſo nicht finden! Sollte wirklich ein Angriff von Seiten der 
Belgier ſtattfinden, fo iſt zu vermuthen, daß es auf Andringen 
Englands und Frankreichs geſchieht, um den von ihnen rat Uir⸗ 
ten Traktat zur 9 u bringen. Wohlunterrichtete 
Leute wollen jedoch wiſſen, daß alle Demonftrationen des Bel⸗ 
giſchen Heeres nichts Anderes als eine Drohung bezwecken 
um die Friedensſtimmung, in der ſich die Hollaͤndiſche Nation 
zu befinden ſcheint, zum Vortheil der Belgier zu benutzen. Wis 
der Andere vermuthen, daß man in London geneigt ſey, die 
Differenzen zwiſchen Holland und Belgien von den beiden Par⸗ 
teien unter ſich allein ausmachen zu laſſen. Wir theilen dieſe 
Nachrichten mit, wie fie uns zugekommen find, ohne fie beflätis 
gen zu wollen.“ — In einem Schreiben aus der Eitadelle 
von Antwerpen heißt es, daß am 27. März Vormittags 
um 11 Uhr die Belgiſchen Behörden die weiße Flagge, weiche 
als Zeichen des Waffenſtillſtandes an der Graͤnzlinſe der beider⸗ 
feitigen Wachtpoſten aufgeſteckt geweſen, hätten abnehmen la 
fen. Dies hat man natuͤrlich auf der Gitadeile als einen B 
angeſehen, daß die Belgier die Abſicht hegen, die Feindſeligkei⸗ 
ten wieder zu beginnen oder gar einen direkten Angriff zu unter⸗ 
nehmen; demgemaͤß wurden denn auch die erforderlichen Maß⸗ 


da regeln genommen, um fie, falls fie wirklich dazu Luft verſpuͤrten, 


nach Gebühr zu empfangen. Er 94 
Breda, vom 1. April. Geſtern iſt mit der bereits längſt 
beſchloſſenen Veränderung in der Kanfonnirung unferer Trup⸗ 
pen der Anfang gemacht worden. — Durch eine Bekanntma⸗ 
chung von Bürgermeister und Schoppen find die hieſigen Ein⸗ 
wohner aufgefordert worden, ſich auf 3 Monate mit Lebensmit⸗ 
teln zu verſchen. Man äuſſert jetzt einige Zweifel an der 
Aechtheit der von unferergeftrigen Cour "nt N 
richt aus der Antwerpener Citadelle, daß die weiße Fahne von 
den belgiſchen Behörden in Antwerpen abgenommen worden ſey. 
Amſterdam, vom 2. April. Auch an der heutigen Börfe 
— die Com 1 ziemlich feſt geweſen, da man an Ka — 
Feindſeligkeiten nicht zu glauben ſcheint. 


N Belgien. 7 
Brüſſel, vom 30. März. Neue Gerüchte ſcheinen die Al: 
teren zu beftättigen, und die Sage von einem Kriege kommt hier, 
wiewohl noch immer nicht recht daran geglaubt wird, doch im⸗ 
mer mehr in Umlauf, und gewinnt ſchon dadurch eine größere 
Konſiſtenz. Alles beim Lichte betrachtet, find in der That jo viele 
Anzeichen da, daß man die mit wichtiger Miene von einem Kaf⸗ 
feehaus in das andere wandernden und von einem ſtummen Be⸗ 
amten an den andern ſich wendenden Kriegs poſaunen nicht mehr 
ſo leicht verſpotten kann. Die Truppen haben Befehl, ſich marſch⸗ 
fertig zu halten, die Hospitäler find auf verfchiedenen Punkten 
gem worden, den Soldaten find die unbrauchbar gewordenen 
rmirungsſtucke durch campagnefaͤhige erſetzt, Antwerpen iſt 
mit neuem Geſchuͤtz verſehen worden, und täglich durchkreuzen 
ſich hier unzaͤhlige, nach den Provinzen abgehende und von dort 
ankommende Skaffetten. Zwar heißt es auch, daß alles dies nur 
geſchehe, um die Armee ſtets alart, und auf den geringſten Wink, 
ber leicht von Holland aus gegeben werden konnte, vorbereitet 
u halten, doch erſcheint es immer auffallend, daß, wie man be⸗ 
immt wiſſen will, auch die franzoͤſiſche Nord⸗Armee an 
unſerer Grenze 15 in Bewegung geſetzt haben fol. Daß Hol: 
land den Angriffskrieg von neuem beginnen werde, iſt durchaus 
nicht 7 50 nlich; man beabfichtigt alſo entweder eine Des 
mon — und zwar haͤlt ſich das bereits vorgeſtern gemel⸗ 
dete Geruͤcht, daß man dem General 1 2 zu Leibe gehen wolle 
— oder man will den Holländern die Drohung inſinuiren, daß 
ſie leicht von den mit den Franzoſen verbuͤndeten Belgiern zur 
Annahme des Friedens⸗Vertrages gezwungen werden konnten. 
Das Räͤtbſel wird ſich übrigens binnen wenigen Tagen loͤſen, 
da man von London eine neue Entſcheidung der Konferenz, ohne 
welche wohl unſererſeits nichts geſchehen wird, erwartet. Bereits 
will man hier in einigen diplomatiſchen Kreisen wiſſen, daß man 
der Ratifikation ſämmtlicher Mächte mit nächſtem entgegen 
ſehen dürfe; eine beſtimmte Indikation dazu ſcheint 2 nicht 
vorhanden zu ſeyn. — Mitten unter allen jenen kriegeriſchen 
Vorbereitungen unſers Miniſteriums iſt nunmehr auch daslängſt 
erwartete Ausſcheiden des der ennüyanten Kontrolle unferer Op⸗ 
pofition müden Finanzminiſters Coghen erfolgt. Der unabhän- 
gige, ſehr vermögende Mann hat zwar Recht, wenn er ſich nicht 
ohne Dank täglichen Pladereien und Beſchraͤnkungen ausſctzen 
will, vr ſcheint man es ihm zu verdenken, daß er gerade in ei⸗ 
Ruten t 78 Zeitpunkte dem bedraͤngten Staats ſchatze den 
ücken kehrt. 
m hieſigen Courrier lieſt man: „Der Finanzminiſter, 
Had Coche = chat geftern Abend dem Könige feine Entlaſſung 
eingeſandt. Sie gründet ſich darauf, daß es ihm, nach allen Bes 
hungen, der Kammer zu beweiſen, daß die von ihm geforder⸗ 
ten Geldbewilligungen für fein Departement nicht übertrieben 
wären, nicht gelungen ſey, Reduktionen zu verhindern, welche, 
feiner Anſicht nach, dazu geeignet wären, dem Dienſte Kinder: 
e in den Weg zu legen. Man behauptet, daß Herr Cogben 
ſich auch darüber beklagt, bei der Vertheidigung ſeines Budgets 
nicht von feinen Kollegen unzerftüßt worden zu ſeyn. — Nach 
anderen hiefigen Zeitungen ſoll auch Herr von Meulengere 
um feine Entlaffung eingekommen ſeyn. — Der Courrier 
meldet, da ntwerpen angekommener Reiſender erzaͤhlt 
gl daß in der Nacht vom 2gften zum 29ſten die ganze Garni: 
on unter den Waffen geweſen ware. Man habe dieſen Umſtand 
auf Rechnung der Nachrichten geſtellt, welche von der bolländt» 
ſchen Armee eingegangen wären. Die Antwer ener Journale 
melden nichts davon. Sie fagen dagegen, daß das 7ie Linien ⸗ 


Infanterie: Regiment von dort nach Mecheln aufgebrochen fer. 
— Die Feſtungen Luͤttich, Huy, Namur und Gert — 
drei Monate mit Lebensmitteln verſehen. — Aus Namur 
ſchreibt man: „Die beiden Artillerie: Batterien, welche ſich 
hier befinden, gehen morgen nach Brüffel ab; man ſpricht auch 
von dem bevorſtehenden Abmarſch der öten Eskadron des 2ten 
Lancier⸗Regiments.“ — Aus Tournay wird unterm 27ſten 
d. Mis. gemeldet: „Geſtern Abend gegen 5 Uhr find zwei Fahr⸗ 
uge mit B lagerungsgeſchuͤtz Kugeln und anderem Kriegsma⸗ 
erial die Schelde hinunter nach Antwerpen gefahren. Am ver⸗ 
gangenen Sonntage gingen 160 Kanoniere der Feld⸗Artillerie, 
welche dazu beftimmt find, das Perfonal verſchiedener Batterien 
zu vervollftändigen, von bier nach verſchiedenen Richtungen ab.“ 
Brüffel, den 30. März. Alles iſt hier in der größten Bi 
wegung ſeit vorgeſtern. Es verbreitet ſich nämlich das Gerücht, 
das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten habe die 
melle Entſcheidung des Nichtratificirens von Seiten Hol⸗ 
lands bekommen; auch hat darauf das 9 als: 
bald die nöthigen Inſtruktionen an die Kriegs behörden aller Pros 
vinzen und Grenzörter abgefertigt, ſich ja in Bereit ſchaft zu hal⸗ 
ten. Dieſe e iſt aber nichts weniger als eine 
Boigeder unruhigen Meinungen des Miniſteriums; dieſes ift, wie 
ch aus der befien Quelle erfahre, nichts weniger als der Mei ⸗ 
nung, Holland würde neuerdings einen Einfall in Belgien un: 
ternehmen, ſondern beabſichtigt durch dieſe Spannung nur, den 
Soldaten aufs aͤuß rſte gefaßt und mit der Idee des Krieges ges 
nau vertraut zu machen. — Wis das Verwerfen der 24 Arti⸗ 
kel von . betrifft, fo darf es uns keineswegs bias 
fremden, obgleich der Graf Orloff mit Friedens: Miffionen nach 
dem Haag geſandt war, denn dieſe Miſſion war nur an den Kb: 
nig und nicht an die Nation, und die Nation iſt es hauptſaͤchlich, 
die den König beſtimmt, den Traktat vom 15. November als 
einen entehrenden zu verwerfen. Es heißt nun auch in Privat⸗ 
briefen aus Holland, der König Wilhelm, dieſes ewig ſchwan⸗ 
kenden Zuſtandes müde, würde gern ratiſiciren, freilich mit Aus⸗ 
nahme der Schifffahrt auf den Binnenfluͤſſen und mit Ausnahme 
der großen Schuld; er ſetze aber feine Krone hier aufs Spiel, 
wenn er nachgebe, ohne erſt einen zweiten Feldzug unternom⸗ 
men zu haben. Die Hollaͤnder ſind beſonders kampfluſtig und 
wollen ihre Armee nicht umſonſt gefüttert hab n. Das dann 
fruchtlos vergoſſene Blut ſoll ihnen vielleicht ein Suͤhnopfer ſeyn, 
ihren Rachedurſt zu kuͤhlen, denn unmöglich koͤnnen fie glauben, 
daß die Franzoſen, die ein wachſames Auge auf Belgien halten, 
mit kaltem Blut die Reſtauration in Belgien anfehen würden. 
Muß nicht England auch das Aeußerſte nun aufbieten, Leopold 
auf dem Thron Belgiens, als Garantie, zu erhalten, um 
gegen die Kriegesgedanken Hollands feinen Einfluß, geltend zu 
machen? Der erſte mißliche Schritt, der durch Hollands Eigen⸗ 
ſinn den allgemeinen Krieg nach ſich zoge, wirft ja Belgien uns 
widerbringlich in die Arme Frankreichs. Die ſtarke unbeweg⸗ 
liche Armee im Norden Frankreichs giebt doch wahrlich die ſpre⸗ 
chendſten Beweiſe, welchen Antbeil Frankrꝛich an Balgien neh⸗ 
men will, im Fall ein zweiter Verſuch wie jener im Monat Au⸗ 
guſt dieſes zum Kampf noͤthigen werde. Leicht könnten dann 
auch die Folgen für Holland, wie überhaupt fuͤr Europa, das 
doch den Frieden fo ſehnlich wünſcht und ſucht, zu weiteren Un: 
ruhen die Veranlaſſung ſeynz denn wenn Holland das ſonder⸗ 
bare Gelüſte haben ſollte, wieder unnltz Blut zu vergießen, und 
wenn überhaupt die andern Mächte diefen Schritt ruhig mit an⸗ 
ſehen, ſo wird es wohl eine conditio sine — non, baß Bel⸗ 
gien irgend eine Garantie gegen Gelüfte der Art gegeben werden 
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müßte, und daß daher ein Engliſches Geſchwader in der Schelde 
und Franzöſiſche Truppen ee bier Holland beobachten 
würden. Die Unruhen würden dann in Belgien mit neuer 
Krart begennen, ohne daß irgend ein Vortheil für Holland dar⸗ 
aus en tſp aͤnge; die Angelegenheit Europas zur Erhaltung des 
Friedens wären nur noch verwickelter, und die Nothwendigkeit 
des Kri ges wäre dann das letzte Mittel aus dieſem Labyrinth 
unſeliger Verirrung n zu kommen, wobingegen es gegenwärtig 
noch einfachere Miztel giebt, wenn man mit mehr Offenheit ſich 
naͤhern wollte. Die Uneneſchloſſenheit des Königs von Holland 
beim erſten Entfteben der antiminiſteriellen Demonſtra⸗ 
tion hier, hat die Pygraͤen zur Riefengröße heranreifen laſſen, 
es wäre baber hart, wenn Europa einen Fehler buͤßen ſollte, 
woran es doch nicht dn entfernteſten Antheil hatte. 
Brüſſel, vom 31. März. Dem Politique zufolge, 
hat der Kriegs⸗Miniſter dem Finange Minifter angezeigt, daß 
in der Hollaͤndif ven Armee an der Grenze Bewegung ſtattge⸗ 
funden härten, welchen vielleicht eine neue Invaſion folgen 
könnte. Dieſer habe drauf allen Kaſſen⸗ Beamten befohlen, 
die in iwrem Beſitz befindlichen Gelder ſogleich in den Sch hh flie⸗ 
ßen zu loſſen und ſich bei Ant aͤherung des Feindes mit ihren Ar⸗ 
chiven u. . w. in das J oncre zurück zuzieren. 

Durch eine Königliche Veroronung vom vorgeſtrigen Tage 
wird die unverzuͤgliche Mobilmachung des Iſten, sten und ten 
Bataillons des iſten Aufgebots der Bügergarde der Provinz Na⸗ 
mur verfügt. In der Eialitung der Verordnung wird, um 
dieſe Verſetzung in den Aktivitaͤts⸗Zuſtand, welche von der durch 
das Loos beſtimmten Ordnung abweicht, zu rechtfertigen, auf 
das Geſetz Bezug genommen, welche eine ſolche Abweichung un⸗ 
ter dringenden Umftänden genehmigt. — Das Siecle mel: 
det, daß die Eatlaſſung des — Coghen von dem Koͤnige nicht 
angenommen worden ſey. Een 

Brüffel, vom 1. April. Im Independant lieſt man: 
„Es ſcheint ſich zu b-ftarigen, daß die Holländiſche Armee, un⸗ 
mittelbar nach der Weigerung des Königs von Holland, den Kd⸗ 
nig Leopold anzuerkennen, Befehl erhalten har, ſich zum Ein: 
marſch nach Belgien bereit zu halten (2) — Man glaubt, daß 
unſere Regierung ſich an das 8 Kabinet gewandt hat, 

um Generale für den Dienft in der Belgiſchen Armee zu erhalten. 
— Auch wird verſichert, daß Frankreich die Pontons, welche 
ch jetzt in Douay beſinden, zur Son ung unſerer Regierung 
ellen wird.“ — Der heeſigen anfı lien Buͤrgergarde iſt der 
Befehl erthrilt worden, ſich bereit zu halten, den Dieſt dis Pla: 
bes an der Stelle der Garuifon zu verſehen. — Dir Politi⸗ 
que theilt ein Schreiben eines Belgiſchen Offiziers von der 
Armee mit, worin es unter Anderem heiß : „Alles bereitet ſich 
auf den * vor; wir werden uns ohne Zeitverluſt zuſammen⸗ 
iehen und Stellungen jenſeits der Nethe einnehmen. Unfere 
ruppen find von dem beſten Geiſte beſeelt, und wenn die Kano⸗ 
nen das Zeichen geben, ſo werden wir der game Welt einen, 
was eine Bilgifche Armee vermag. Ic befinde mich bei der 
Avantgarde; gebe Gott, daß man mich dabei läßt; in zwei Ta⸗ 
gen kann unſere ganze Brigade zuſammengezogen werden, und 
5 3 fat A ud BR — 3 En 
h Euch verlaſſen, ha einen Augenbli genoſſen; 
die Freude macht mich unermüdlich. c 
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Antwerpen, vom 31. Mär as eee 
daß die Holländer ſich unferen Gränzen genähert haben, und 
daß ihre Schildwachen nur noch hundert tie von denſelben 
entfernt ſtehen. Einige Perſonen 


aus jenem Orte wollen von geſte 


Hollaͤndern ſelbſt gehört: haben, daß die Armee Befehl erhal 
habe, ſich am 1. April zum Angriff bereit zu . — — 
Nachmittag zo ſich alle Kanonſerboͤte unter die Kanonen der 
Gitadelle zurück, nach den Berichten mebreret Perſonen ſollen 
am Bord mehrerer Tiefer Fahrzeuge Meutereien ausgebrochen 
eyn. — Die Hollaͤnder treffen Anſtalten, um ihre Trans 
porte von Holland durch die Ueberſchwemmung der Polder zu 
ſichern; ein Kane nierbeot befindet ſich bereits daſeloſt, und man 
bemerkt a dere, die damit beſchaͤftigt find, die Tiefe des Waſ⸗ 
ſers, welches jen n Zeil des Polder bedeckt, zu ſondiren. 


Gent, vom 29. März. Man bemerkt eine große Bere 
unter unferer Guniſon. Das 12te Regiment, die Jig 32 
Dierde und mehrere Artillerie-Batterieen haben Befehl erhalten, 
ich in Marſch zu ſetzen, um ſich an der Grenze aufzuſtellen. 
Morgen firht man der Ankunft von 5 — 600 Küraffieren entge 
gen, fir die bereits Quartier gemacht worden iſt. 


rc Demanifihee Reich. ? 
ichreiben aus Belgrad, vom 19ten März. Di 
Tage ifi der Dragoman der Pforte mit einem 470 best ei 
tans an den Zürften Miloſch und den Paſcha von Belgrad bier 
eingetroffen. Die Pforte kuͤndigt darin dieſen ihre im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit Rußland vorbereiteten Maaßregeln zur Unters 
drückung ber bosniſchen Inſurrection und zur Einverleibung der 
ſechs Diſtricte mit Serbien an, und fordert den Fuͤrſten Milof 
auf, zu demselben Zwecke 10,000 Mann Serbier in Bereitſcha 
vu ſetzen. 10,000 Mann großherrlicher Truppen werden ſich 
innen Monatsfriſt von Widdin aus durch Serbien in Marſch 
ſetzen, mit dem ſerbiſchen Contingent auf 20,000 Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt, bei Drina den Sau Fluß paſſiren und von dieſer Seite 
in Bosnien eindringen, waͤhrend ein zweites, 15,000 Mann 
ſtarkes Corps, zum Theil regulaͤrer Truppen, den in großer Zahl 
bei Novibazar aufg ſtellten Inſurgentenhaufen angreifen und 
von da aus ſeine Operationen beginnen wird. Dieſe letztere 

Armee fo.ite der Großvezir in Perfon befchligen, allein es ſcheint 
nun, daß wegen der ſyriſchen Angelegenheiten ſeine Anweſen⸗ 
heit in Konſtantinopel für dringender erachtet wurde, weshalb 
Sir Paſcha, der auch die Belagerung von Skutari leitete, dieſe 
anführen fol, Fürft Miloſch wird für die durch Serbien 
marſchirende Armee Proviſion und Munition auf Koſten der 
Pforte unter Garantie Rußlen s anſchaffen. 

Dieſer Angriffsplan, vom Großbezir entworfen, 5 
tigt die Pforte wohl zu der Hoffnung, Bosnien in kurzer 
Friſt wieder zu unterwerfen, wiewohl die Berichte aus 
allen Gegenden in der Berſicherung, daß überall in Vosnien der 
feurigſte it — für einen Kampf um Unabhängi;feit 
glühe, übereinftimmen. — Ein durch Courier hier eingegan⸗ 

enes Schreiben aus Konſtantinopel vom 7. d. meldet den 
Fell der Feſtung St. Jean d Acre: Ibrahim ſoll dieſelbe 
mit ſtuͤrmender Hand eber fe und die ganze Beſatzung nie: 
dergehauen haben; die bedarf jedoch noch der Sc dung 

ö 1 talien 

Rom, vom 22. März. Am 18fen d. ift der franzöſiſche 
Kapitain 25 de la Suſe von Paris hier durchgekommen, der 
den, nach feinen und des Botſchafters Grafen St. Aulaire Aeu⸗ 
ßerungen, mit allen Zeichen der Unzufriedenheit. von feiner Res 
gierung abberufenen Kommandanten des Geſchwaders von An⸗ 
ona, Kapitain Gallois, abzulöſen geht. Er hat eben jo wenig 
als früher General Cubieres dem Kardinal⸗Staatsſecretai vor: 
lt werden konnen. Die paͤpſtliche Regierung fühlt die ganze 


Stärke, die ihrer Stellung durch die Gewaltthat der Franzoſen 


gegeben iſt, und weiß, daß ſi in ihrer Unabhaͤngigkeit und Sou⸗ 


verainetät die Sache aller Regierungen verficht. Sie will und 
erkennt kein Juſte Milieu in der Frage, ob ſie Herr in ihrem 
Lande ſey, ob ſie das Recht habe, die Hülfe eines Nachbarſtaa⸗ 
tes zu begehren, anzunehmen oder von ſich zu weiſen, ob es ihr 
zuſtehe ſich mit G rantien zufrieden zu ſtellen oder nicht, und ob 
man ihr zumuthen dürfe, ihre Ehre und Rechte in die Schanze 
zu ſchlagen, weil der Miniſter eines fremden Hofes eine Gewalt⸗ 
that braucht um dem Angriffe der immer naͤher ihn bedraͤngen⸗ 
den Oppoſition eine gut⸗ oder ſchlechtberechnete Diverfion ent⸗ 
egen zu Ben. Sie muß nothwendig auf Genuthuung für die 
urch die Art der Ausführung dieſes unglücklichen Unternehmens 
ihrer Würde zug fügte Beleidigung beſtehen, und, zur En 
digung ihres Rechtes, den ſchleunigen Abzug der Franzoſen for⸗ 
en. — 


Was die Genugthuung betrifft, ſo zweifelt man nicht 
daran, 


daß die franzoͤſiſche Regierung ſie geben wird, und nur 
er dasjenige, in was fie befteben fol, ſind die Meinungen ver⸗ 
ſchieden. Hat ſich der franzoͤſiſche Botſchafter als Organ feiner 
Reg erung hiezu bereit erklärt, wie das ihm zukommt, fo wird 
woll die . ſich hieruͤber aussprechen. Db aber der zweite 
und wichtigere Theil der Gutmachung dieſes beklagemswerthen 
Mißgriffes ſeine volle Ausführung erhalten, und nicht vielmehr 
der Papſt, die go: des franzoͤſiſchen Miniſteriums beruͤckſichti⸗ 
gend, von ſeinem Rechte inſofern weichen wird, als er den Fran⸗ 
zoſen, gegen von ihm vorgeſchriebene Bedingungen und Garan⸗ 
tien, einen zeitweiſen Aufenthalt in Ankona erlaubt, das wird 
hoͤchſt wahrſcheinlich von der Sprache abbaͤngen welche die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung derm len wählen wird. So viel ſcheint ges 
wiß, daß der Papſt die mancherlei Bemühungen des Miniſte⸗ 
riums Perier, dem Strome der Revolution einen Damm zu 
ſetzen, nicht verkennt, und die Freude des Triumphs nicht thei⸗ 
len kann, die der Sturz dieſes Miniſterius, wenn es auch aus 
. Schuld und weil es im vorliegenden Falle die Bahn des 
echtes verlaſſen hat, ſich ergaͤbe, bei den Feinden der Ordnung 
erregen würde. Aber der Papſt kann auch nie und nimmermehr 
den Satz anerkennen, daß, weil eine andere unabhängige Macht, 
aus guten, rechtlichen und von Frankreich ſelbſt anerkannten 
Gründen, von ihm aufgefordert, ihm Hülfe leiſtete » dieſes be⸗ 
fugt, ja ſeiner Ehre und Wuͤrde ſchuldig ſey, aufgefordert oder 
nicht, ein Gleiches zu tun. — Es haßt, der Graf St. Aulaire 
abe für heute eine Audienz bei Sr. Heiligkeit angeſucht und zu⸗ 
gelagt erhalten. Vielleicht daß dieſe zu einem erften Schritte auf 
er Bahn der Ausgleichung führt, was der Freunde des u 
eifrigſter Wunſch iſt und die Feinde deſſelben fürchten. Jene be⸗ 
lagen den geſchebenen Mißgriff, welcher di wenigf ſte Lage des 
Miniſterium Perier mbc als all 5 Geſchrei der Journale und 
der Herrin auf den äußerten Banken aufdeckt, um vejio mehr, 
als fie iy wirklich die Abſicht zutrauen, aufrichtig zur Begrün⸗ 
dung der Ruhe und zur Entwicklung der von dem Papſie feinen 
Unterthanen gegebenen Verb ſſerungen in der Verwaltung mit⸗ 
zu wirken, und vun zugleich zu bede ken gezwungen find, daß 
durch die geſa ebene Uebe reiſung des Miniſt rium Fin. 8 ſtaͤrkſten 
Schild s beraubt ift, des Vertrau- ns der Kabinette, und Mühe 
baben wird, denſelben wieder zu g. winden. Die Oiſte rei⸗ 
d er in ven Legationen haben einige Ver aͤrkung an ſich gezogen, 
wel durch den Abzug der papftlichen Truppen in die Linie von 
Spel.io bis Maccrata der D enſt derſelben ihnen anheim fiel, 
Si haben ſich auch, wahrſcpeiniſch aus militairiſcher Vorſicht, 
bis P. ſaro gusgebehnt. Die Legationen find ruhig trotz aller 
Unuriabe file Unruh. ſtifter; dieſe bringen es nicht weiler als 
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— 


bis zu Ausſchweifungen des ale 5 Poͤbels, die an der Ab⸗ 

eneigtheit aller achtbaren Theile des Volkes und an der uner⸗ 
ſchütterlichen Beſonnenheit der Oeſterreicher, warm fie kaum ent⸗ 
ſtanden find, ſcheitern. N 


Oeſterreich. L e ‚8 

Wien, vom 27. Maͤrz. Im Kriegsdepartement herrſcht 

hier große Thaͤtigkeit, der We beben nach ſollen alle Beur⸗ 

laubten einberufen, und eine Rekrutirung von 50,000 Mann 

ausgeſchrieben werden. Zugleich bemerkt man verſchiedene Be⸗ 

wegungen in der Armee. Doch b haupten die Fonds ihre guͤn⸗ 
ſtige Stellung, znd die Boͤrſe glaubt an den Frieden. 


Trieſt, vom 24. Maͤrz. Aus Ankona find keine Nachrich⸗ 
ten von Erheblichkeit eingegangen. Die Sranjofen fraternifiren 
in Ankona mit den Patrioten, und laſſen keine Gelegenheit vor⸗ 
beigehn, um im Innern der Legationen Einfluß f gewinnen. 
Dem Hrn. v. Cubis res foll j doch von dem franzoͤſi en Bot⸗ 
ſchafter in Rom, Grafen Saint Aulaire, mehr Mäßigung 
anempfohlen, und er zugleich erſucht worden ſeyn, die ſchwieri⸗ 
ge Lage zu beherzigen, in welcher er (St Aulaire) fich befinde, 
und von feiner Seite keine weitere Reklamation der roͤmiſchen 
Regierung wegen Mißbrauch der Gewalt zu veranlaffen. Es 
ſcheint, daß dieſe Ermahnungen nicht verloren gegangen ſind, 
General Cubieres ſoll für feine Perſon vorſichtiger geworden 
ſeyn, und die paͤpſtlichen Autoritäten mit mehr Achtung als fruͤ⸗ 
her behandeln; auch hat er unterm 12. d. eine Proklamation er⸗ 
laſſen, worin er ganz beſonders ven Bürgern von Ankona Ruhe 
anempfichlt. Dies wäre recht gut, wenn man nur nach Will: 
kuͤhr Maſſen heute aufceizen, morgen wieder beruhigen konnte. 
Die Ordnung in den Legation en ka em nur durch Entfernung der 
. . wieder Kraft gewinnen; denn fo lange franzöͤſiſche 

ruppen in Italien ſtehen, und bei einem Theile der Bepolke⸗ 
rung ſanguiniſche Hoffnungen naͤhren, den andern Theil aber 
mit Mißtrauen über ihre Abſichten erfüllen, kann nichts für die 
Ruhe Gedeihlich 8, nichts den Bedürfniſſen des Landes Ange: 
ge zur Ausführung gebracht werden. Der Se Stühl 
erklärt, den Legatio nen die früher zugeſagten Beguͤnſtigungen 
aus freiem Antriebe, und nicht gezwungen, ertheilen zu wollen. 
Die franzöſiſche Regierung würde daher mit Vermeidung aller 
Weitlaͤufligkeit und Kon teſtationen, dis ſicherſte Mittel zur Be⸗ 
ruhigung des Kirchenſtaates und ac der geſetzlichen 
Ordnung in Italien, welche nach ihrer Erklarung allein die Er: 
pediton nach Ankona veranlaßt haben, in der ſchleunigen Zurück 
ziehung ihrer Truppen von dort in Händen Neben Dadurch 
würde fie zugleich ihre Geſinnungen Ihr den Frieden neuerdings 
bethaͤtigen, durch die fie bei den belgiſchen Differenzen ſich fo 
vortheilhaſt auszeichnete. Ich bemerke Ihnen, daß hier ailge: 
mein das Geruͤcht verbreitet iſt, unfıre Rıgierung werde den 
Traktat vom 15. November u werzuͤglich ratifiz ren. Man ev: 
ſicht, wie ſehr die öſterreichiſche Regierung zur Befeſtigung des 
Friedens beizutragen wünſcht, und daß das feanzoͤſiſche Kabi⸗ 
net, oder vielmehr Hr. Perter, durch das unb.dayıf. ine Ver⸗ 
fahren in J:alien eine große Verantwortung auf ſich gelacen hat. 
Welcher Ausfluͤchte man ſich auch bedienen mag, um das Grelle 
dieſes Vorgangs zu beſchoͤnigen, nie wird es gelingen, einen 
Rechtsgrund dafür zu finden. So rechtsgemaͤß die Hulfe voa 
Seite Oeſterreichs auf Anſuchen des Papſtes geleiſtet wurde, fo 
völkerrechts wiorig beſetzten die Franzoſen Ankona. Das franzö⸗ 
ſiſche Kabinet muß fin daher beeilen, das Geſchehene wieder gut 
zu machen, um nicht in den Verdacht zu gerathen, das Werk 


\ 


des Friedens, an dem feit 18 Monaten mühlam gearbeitet wur⸗ 
de, muthmillig untergraben zu wollen. i 
Deutſchlan d. 2 
München, vom 30. März. (Nürnb. Korreſp.) Sowohl 
Se. Durchl. der Marſchall von Wrede, als der 
von Armanſperg, befinden ſich feit geſtern wieder hier, und zwar, 
wie man vernimmt, in Folge allerhöchfter Berufung. Es ſcheint, 
daß eine nähere Berathung der griechiſchen Angelegenheit im 
Werke iſt, da auch in diefen Tagen der Kabinets⸗Courier Bren⸗ 
nemann von London zuruͤck erwartet wird. ER 


* U 


Miszellen. 

Berlin, vom 26. März. Die Nachricht von Göͤthe's 
inſchelden hat hier allgemeinen und tiefen Eindruck gemacht. 
8 war in allen Kreiſen der gebildeten Klaffen geſtern und vor⸗ 
geftern eine wahre Beſtuͤrz ung ſichtbar, und wenn Gothe in unſe⸗ 
rer Mitte gelebt haͤtte, könnte hier ſein Verluſt nicht ſchmerzli⸗ 
cher gefühlt werden. Schon denkt man aber daran, die Trauer 
durch thaͤtige Verherrlichung des großen Mannes kraͤſtig zu erhe⸗ 
ben, und gleich am zweiten Tage wurde eine Denkmuͤnze ange⸗ 
kuͤndigt, fo wie auch ein neues Kupferbild des Verewigten. 
Größere Vorſchlage, fein Andenken zu ehren, werden ſchon be» 
on allein dergleichen darf nicht übereilt, fondern es müͤſ⸗ 
en mannichfache Stimmen darüber gehört und die Umftände 
veiflich a werden. Das juͤngſte und nun leider letzte Pros 
dukt der rafilo'en, bis ins höchfte Alter jugendlich-Fräftigen Thaͤ⸗ 
tigkeit des edlen Greif:$ hat fo eben hier die Preſſe verlaſſen, es 
it dies ein ſehr geiſtreicher Aufſatz in den biefigen Jahrbüchern 
uͤr wiſſenſchaftliche Kritik, und betrifft die S 1 zwi⸗ 
en Cuvier und Geoffroy de St. Hilaire, fo wie überhaupt die 

Behandlungswelſe der Naturſorſchüng bei den Franzoſen. 


Von dem verſtorbenen General, Grafen Bülow von Denne⸗ 
witz, erzählt man folgende charakteriſtiſche Anekdote: Das Re⸗ 
iment von Arnim, wobei er früher ſtand, hielt feine gewoͤhn⸗ 
Wachtparaden auf dem Doͤnhoffſchen Platze in Berlin; 
ebenſo das Regiment Alt⸗Pfuhl, wodurch die Ofſtziere beider 
Regimenter ſich genau kannten. Das Regiment Arnim tru 
— 5 das Regiment Pfuhl ſchwarze Aufklappen an den Uni⸗ 
formen. Ein Oſſizier vom letztern Regimen te befand ſich einſt 
n einer Summe Geldes in Verlegenheit, und da er wußte, 
daß Bülon bei Kaſſe war, bat er, ſolche ihm vorzuſtrecken. 
Bülow nahm feinen Freund mit in ſeine Wohnung. Nach 
Empfang wollte jener einen Schuldſchein ausſtellen, und Buͤlow 
ihn nicht annehmen. „Sie müffen doch Schwarz auf Weiß 
daruber haben,“ entgegnete der Schuldner. „So geben Sie 
mir A da en Weiß“ rief Bülow und umarmte ihn; (die 
ſchwarze Uniformklappe kam auf die weiße). 


Der penſionirte ſehr korpulente Schauspieler B. blieb einſt 
auf dein Gensd armes⸗Markte in Berlin ſtehen, und pfiff ohne 
Aufböͤren. — „Was Tauſend machen Sie denn da, mein Theu⸗ 
rer?“ fragte ihn verwundert ein vorübergehender Freund. — 
Ich habe einen niedlichen Pinſcher verloren, und derſelbe will 

fia) ar nicht wieder ſehen lafjen”, antwortete B. — „Dicht 
vor Ihren Fuͤſſen dient ſchon! ngſt der kleir e Engländer; treten 
Sie nur drei Echritte zurück, und Sie werden ihn gewahr wer⸗ 
den“ e — Dies war wirklich ker Fall, und 
nur die Wohldeleibtheit hatte Herrn B. gehindert, den kleinen 
Nr. James zu gewahren. 5 
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Herr Graf 


Der Balerſche Volksfreund zeigt an, „daß vom 1. an⸗ 
fangen, der Koͤnigl. Baierfi ftheaterint * 
ben M. Saphir, die Nabe n dieſes Blattes korean 
n e.“ — * 
Die Primado t doch ganz vortrefflich, meinte 
mand. * 5 — b onders im N 85 
Debeck, „und überhaupt hat ſie Stellen, die man immer 
beklatſchen moͤchte.“ 


Die Gräfin Plater iſt nicht in Dresden, auch nicht in Frank 
reich; Hr. Chodsko * 5 will Nach k haben daß fe e 


Ende vorigen Jahrs in Polen verſtorben ſey. 


Das Journal des Debats meldet den Tod Gothe 
und begleitet dieſe Nachricht mit einer (wahrſcheinlich von ah 
Saint: Marc: Girardin verfaßten) Charakteriſtik des großen 


) und war ber an 
ner Art von Kultus. Den wilden Leidenſchaften der Men 
wenig zugänglich, hatte er von dieſen Leidenſchaften nur die 
Kraft und das Feuer, deſſen er zur Belebung feiner Werke be 
kant 40e geh Hen er ieh; fen Genius enilamumie Ro 
ann, aber zugle r über ſich; ſein Genius ent flam ich 
nur in ſeinen Büchern; in ſeinem Leben, in der Welt war die⸗ 


g ſer Genius diskret und fügſam. Gothe bewahrte feinen En- 


thuſtasmus für ſeine Dichtungen und den verftändigen Sinn für 
ſeine 8 im Leben. Er war, wer möchte es laͤug⸗ 
nen, ein Genie, aber keiner von den Männern, die von ihrem 
Genie gequält und verzehrt werden; er war kein J. J. Rouſſeau, 
den die göttliche Flamme innerlich verzehrt. Bewundert und 
lücklich lebte Goͤlhe bis an fein Ende; ne machte ihm die 
nahme bemerklich, welche das Alter bei Allen hervorbringt. 
Als König der Literatur herrſchte er bis zu feinem letzten Hauche. 
Weimar war ſein Hof; men muß geſehen haben, mit we 
Ehrfurcht fein Name ausgefprochen wurde; fein Haus war der 
Tempel und das Palladium dieſer kleinen Stadt. Weimar war 
für Göthe gemacht, wie das Fußgeſtell für die Statue; nie war 
eine Uebereinſtimmung vollkommener. In Wamar herefchten 
noch die Sitten, Anſichten und der Ton des 18ten Jubrhuneun; 
auch Gothe gehört nicht dem 19ten Jahrhunderte an, dieſer un: 
ruhigen, bewegten Zeit, in der man ſich für Gedanken ſchlagt 
und dafür flir 11 er war ein Mann des 18ten Jahrhunderts, 
Be 1 5 der Literatur lebte, und ſich wenig um Politik br 
merte. f 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nro. 86. der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 10. April 1882. 5 : 
m L——A öq nn Sn nn and 


Das Daydnfefl 
(Fortſezung und Beſchluß.) 
Das Feſtlied von Aug. Kopiſch lautet folgendermaßen: 
Strömt, o ſtroͤmt, ihr Harmonieen, 
Welche 2 einft op, 
üßer Melodieen 
Wogen anmuthvoll ergoß! 
Strömt, und walzet Dhftrer Jahre 
Dunkle Sorgen fern zum Rand! 
er Strom, der wunderbare, 
Traͤgt uns in ein heilges Land: 


Wo der Schönheit Zauber walten, 
Zr von jeder Zeit Orkan; 

o verworrner Ungeſtalten 3 
Wilde Schrecken nimmer nahnz 
Wo den Haß die Liebe ſuͤhnet 
Scherz behaglich fpielt und lacht; 
Wo die Schöpfung wieder grünet, 
Wie zuerſt — in heilger Pracht; 


Wo die Brandung ſingt, umwallend 
Bluͤthenufer lieblich hold; 
Wo der Sturm melodiſch hallend 
Ex durch der Saiten Gold; 

die Donner leichter grollen, 
Sanft gezaͤhmt von Melodie, 
Und die ew'gen Sterne rollen 
Holden Klangs in Harmonie. 


Wallt empor, geliebte Töne! 

Suͤße Toͤne, ſeid Gebet, 

Dankgebet fir alles Schöne, 

Das aus 9 175 Toͤnen weht! 

Als des Lichtes und des Schalles 

Strom vereint Ihn uͤberdrang, 

„Nicht von mir, von Gott kommt Alles!“ 
Rief der Meiſter im Geſang. 

Nachdem Hr. ꝛc. Moſewius daſſelbe abgeſungen hatte 
(beim Gene dan die ganze erde mit ein), bevor: 
wortete Kug. Kahlert den Toaſt auf Haydnd Gedaͤcht⸗ 
niß durch die nachſtehenden Strophen: 

Ob auch die Gegenwart, gefcholten werde, 
Daß ihre Werke nicht für ewig ſteh'n, — 
Das alte Loos des Schönen auf der Erde 
1 nun einmal das Werden, Blüh'n, Vergeh 'n. 
och wagt es nicht, die Zeiten ſchlecht zu nennen, 
Wo noch der Sinn für achte Schönheit wacht, 
lebt der Sinn; laßt dankbar uns erkennen, 
Daß er uns heut' dies chöne Feſt gebracht. 


Dies St das Zaufende Heut’ mit uns feiern, 
belfeſt der Achten Kunſt; 
85 e — — 


Sie ſteigt ein Phönix aus der Mode Dunſt 
Wir — 7 —.— des Hochbegabten, 
Der uns errettet aus der Formen Nacht, 

An deſſen Melodie'n ſich Voͤlker labten, 
Der uns erſchloß der Toͤne Wunderpracht. 


gi wie der Adler ob den Wolken ſchwebet, 0 
chwang Haydn ſich zum Himmel wunderbar, 
Und ob vor feinem Schwung die Schwäche bebet, 
Zur Sonnenhboͤh riß uns der Kuͤnſiler Aar, — 
Der Melodieen Reich war nun erſchloſſen, — 

Im Göttertaumel jauchzte eine Welt, — 

Der Baum der deutſchen Kunſt, kräftig entſproſſen, 
Geliebt, gepflegt, er wuchs zum Himmelszelt! 


Der Meiſter lenkt die Form, nicht ihn die Formen, 
Und dennoch iſt die Form ſein Abgott nicht; 

Er fpielet mit der Schul’ ergraufen Normen, 
Denn Gottes Geiſt iſt's, der aus Toͤnen ſpricht. 
Selbfiftändig wird das Reich der Inſtrumente, 
Sanft im Quartett, kühn in der Symphonie, 
Wo iſt, der nicht mit heißem Dank erkennte, 
Was uns der Genius ſchuf, nicht eitle Muͤh ? 


Er fang uns würdig Chriſtus letzte Worte, 

Den Schmerz, der tief Mariens Sinn b faͤllt, 
Er ſprengt vor uns des Himmels goldne Pforte, 
Schafft in der Schoͤpfuug eine neue Welt; 
Er malt uns hold das ſchoͤne Erdenleben 

In ſeiner Jahreszeiten buntem Kranz; — 

So lebe denn, was Haydn uns gegeben 

Zur alle Zeit ſtrahlt feines Ruhmes Glanz! 


Waͤhrend der Tafel wurden von Bas Compofi 
nen mit dem allgemeinſten ungetheilteſten Beifalle am 
gut g ſungen: 1) „Das Leben iſt ein Traum“ ꝛc. 2) „Ein 
ines Haus“ c. 3) Terzett, Ode nach Anacreon: „Natur 
gab Stieren Hörner” ꝛc. 4) Lob der Faulheit. (Es ift wirt 
ich ſchwer zu entfcheiden, ob Leſſing dieſes Loblied fchöner 
edichtet, oder Haydn es ſchoͤner in Muſik geſetzt habe. 
zer von einem der lebenden Componiſten eine ganz gleiche 
Leiſtung erwarten könnte, der dürfte es darauf hin wohl wa⸗ 
gen, den von Leſſing in Proſa uns hinterlaſſenen Entwurf 
einer komiſchen Ode, Orpheus, zu verſifiziren.) 5) Eine 
woͤhnliche Geſchichte: „Philint kam jüngft” ze. (in we 
Haydns Compoſition an lebendiger, faſt bis zum Muth⸗ 
willen ſcholkhafter, boͤchſt wirkungsreicher Komik den Text bei 
weitem übertrifft), und zuletzt, aber nach einer laͤngern Pauſe, 
6) das herrliche Quartett: „Hin iſt alle meine Kraft“, 
aͤnnerſtimmen arrangirt. 


wiſchen den Geſaͤngen widmete Hr. Prof. Dr. Hoffm 
den Streben der biegen Rümfiler und Runter den won 
ſchen Toaſt, und nach dem letzten erinnerte derſelbe an den Ver. 
luft Goethes, deſſen Manen in ernften Klängen die Gläfee 
bunten. (Hoffentlich bleibt dieſe Außerft paſſende, aber doch 
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nur gelegentliche Erinnerung an den jüngſt geſchiedenen, gewal⸗ 
tigen Dichterfürften, nicht die einzige Feierlichkeit, mit der feine 

ahlreichen hieſigen Verehrer ſeinen Hintritt begehen. Damit, 
daß unſre Bühne feinen Tod unbetrauert It, koͤnnen die Freunde 
der romantiſchen Kunſt nicht anders, als zufrieden ſeyn.) Herr 
x. Moſewius ergriff die Gelegenheit, um der Verdienſte un: 
ſers noch nicht lange verſtorbenen, allgemein geachteten und ge⸗ 
liebten Kapellmeiſters Schnabel zu gedenken und eine Samm⸗ 
lung zu Errichtung eines Denkmals auf fein Grab zu veranſtal⸗ 
ten, welche nach Verhaͤltniß der Zahl der Anweſenden ſehr reich⸗ 
lich ausfiel, und dadurch zugl ich dem Urheber dieſes edlen Un: 
1 Dank und Ebre brachte. 

Die Feier beſchloß ein (gedruckt herumgegebenes) von Geis⸗ 
heim gedichtetes, geiſt⸗ und ſinnreiches Lied, welches der Verf. 
in der letzten Nummer ſeines vielgelifenen „Hausfreundes“ mit⸗ 
eg Dort findet ſich auch eine kurze, aber erbauliche Nach: 
richt über Haydn und unſer Feſt, in welcher mit Br eines 
überall ſehr gern gehörten Dilettanten (des u Ueberſcheer) 
dankbare Erwaͤhnung geſchicht, der mit feinem metallreichen, 
jugendfriſchen, geübten und wohlgepflegten Tenore die Schöͤa⸗ 
heit der Haydnſchen Tondichtungen nicht wenig hervorhob. 
Daß der Veranſtalter des Feſtes, Br. ꝛc. Moſewius, auch 
als ruͤhmlich bekannter Sangesmeiſter vielthätig war, verſteht 
* — ſelbſt. Außerdem trug un er Keßler durch eine freie 
2 eh auf dem Fluͤgel zu dem Reichthume des Ohrenſchmau⸗ 
es bei. 


Am Schluſſe dieſes Berichtes dürfte Mancher gern daran er⸗ 
innert feyn, daß es ſchon feit einiger Zeit bei Loos in Berlin 
Calfo leicht zu erhalten) eine Denkmünze auf Haydn giebt. 

der Hauptſeite zeigt dieſelbe Haydns Bildniß mit der 
Umſchrift: Joſeph Haydn, geb. den Zten März 1732. Die 
Kehrſeite iſt mit einer antiken Lyra geſchmuͤckt, durch welche ſich 
ein Lorbeerzweig ſchlingt. Ulber derſelben ſieht man einen fie: 
benſpitzigen Stern, der in eben fo vielen Strahlenbuͤſcheln leuch⸗ 
tet. Die Umſchrift aber deutet den Tag der Vollendung des 
Meiſters an die Worte: zur Heimath der Tone, den 31. Mai 
1809. Daß die Medaille in Duc. Gold 3 Friedrichsd'or koſtet, 
ſchrecke keinem vom Kaufe ab; fie ift in fein Silber für 1 Rtlr., 
in engl. Neugold für 15, und in Bronge ſogar für 10 Sgr. zu 
haben. R. H. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag den 10. April: Der Bergmönd. Romantiſche 
Zuberoper in 3 Aufzuͤgen mit Tanz von C. B. von Miltiz. 
Muſik von Wolfram. 

Mittwoch den 11. April. Neu einſtudirt: S de Trauer⸗ 

: 2 in 5 Aufzügen von Grillparzer. Mad. Henne vom 

. K. Theater zu Riga, Sappho, als Gaſt. 


Todes ⸗ Anzeige. N 
Den 6ten April Abends gegen 10 Uhr ſchied aus biefer 
Welt der Cand. der Medizin, Adolph König. Freunde 
und Verwandte bitten um ſtille Theilnahme ihrer tiefen Trauer 
\ die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 9. April 1832. 
Maͤnnliche und weibliche Domeſtiquen aller Art, mit guten 
empfiehlt die Vermietherin Wittwe Reiche, 


% verſehen, 
A ai 100 den zwei goldenen Löwen Nr. 79, im Hofe, 


zwei Stiegen hoch. 


4 


Palm⸗Sonntag den 15. April a. c. werde ich mit gütii 
Unterftügung der unter meiner Leitung ſtehenden Dung Kahr. 
mie und mehrer geachteter Kuͤnſtler, die geiſtlichen Muſiken der 
Charwoche durch eine Aufführung von 
Seb. Bachs großer Paſſions-Muſik nach 
dem Evangelium Matthaͤi 
eröffnen. — Die alljährliche Auffuͤhrung dieſes anerkannt un⸗ 
uͤbertrefflichen Eirchlichen Werkes, halte ich um fo mehr für Pflicht, 
als ſich daſſelbe durch feine dreimalige Darſtellung ſchon eine bes 
deutende Anzahl von Freunden erworben hat, und feine vollftäns 
dige Wirkung der Zuhörer nur nach wiederholtem Genuſſe erfabe 
ren kann. — Da ich ſedoch im näcften Jabre die Paſſions⸗ 
Muſik nach dem Evangelium Johannes zur offentlichen Dar 
ſtellung zu bringen gedenke und die Aufführung der Paſſion nach 
Matthäus nur privatim ſtatt haben wird, fo bin ich gern bereit, 
mit Ruͤckſicht auf auswärtige Kunſtfreunde, den Zurritt zu der 
5 Breitag, . a atpmittegs um 4 Uhr angelehten 
auptprobe auch den Kunſtfreunden zu geftatten, 
a = in zu u 2 ‚ode, — welche ſich ger 
ie Eintritts⸗Karten zur Aufführung à 20 Sgr., wi 
Text à 2 Sgr., ſind in den Mufityanslungene ker Ben 
Cranz, Förfter und Leuckart, und in meiner Wohnung, 
Junkern⸗Straße Nr. 2, zu haben. a 
Moſewius, Univerſitaͤts⸗-Muſikdirektor. 


Bitte um menſchenfreundliche Unterſtützung. 

In der ftürmifchen Nacht vom 20ſten zum 21ften dieſes Mo⸗ 
nats brach zu Jenkwitz bei Oels Feuer aus, welches mit furcht⸗ 
barer, unwiderſtehlicher Gewalt ſich in Zeit von „ Stunde über 
mehr als zwei Drittheile dieſes Dorfes verbreitete, und mit 
ſchauerlicher Erleuchtung der ganzen Umgegend in weiter Ferne 
das Ungluͤck der armen Bewohner verkündete! Das Dominium 
Oppeln und Neugarten, das Güntherſche Freigut, 10 Bauer ⸗ 
Gehoͤfte, 8 Gaͤrtnerſtellen und noch einige einzelne Häufer liegen 
in Aſche. 241 Seelen find obdachlos, viele haben faft ihre ganze 
Habe verloren, 39 Schulkinder haben keine Bücher mehr! Un⸗ 
beſchreiblich ift das Elend; und wenn auch die naͤchſte Umgebung 
das Moͤglichſte thut, um augenblicklichen Mangel au Ge 
fo find doch der Bedürfenden zu viele. In Hoffnung auf Got⸗ 
tes Hülfe und auf den Beiſtand theilnehmender Menichenfreun: 
N dc es — i Mildthaͤrigkeit 

eſcheiden und demuͤthig anzuſprechen! 2 

Wer jemals Zeu 85 jo ſchrecklichen Ungluͤcks war oder 
ſelbſt Aehnliches erfahren hat, wird ewiß von einigem Mitge⸗ 
ühl durchdrungen, und im Hinblick auf Gottes Lohn den fo 

chwer Verunglückten ein kleines Scherflein nicht verfagen, 

Herr Golderbeiter Thun und Herr Kaufmann Kopiſch in 
Breslau haben ſich bereit erklart, eingehende milde Gaben in 
Empfang zu nehmen und gerätio zu befördern; ebenſo Herr 
Kaufmann Müller in Oels. 2 

Außerdem wird der Scholz Dabiſch, der Schullehrer 
Fraͤnzel in Jenkwitz und Unterzeichneter, was die Liebe reicht, 
zu gewiſſenhafter Vertheilung dankbar entgegen nehmen. 

Döberle, den 23. März 1832, 

Reiche, evangeliſcher Pfarrer. 

Beim Anti Pulvermacher sen. Schubrüde Nr. 62 
ift zu haben: Torquato Taſſo's befreites Jeruſalem, uberſetzt 
v. Gries, 2 Thle. 2te Aufl. 1810. L. 3½ Rilr, f 195 Rtr. 
Lpratöne v. Theodor Hell. 2 Bde., mit Kupf. 1821. L. 25 


Rtlr., f. 1 Rilr. Schiller's Gedichte. 2 gr. 8. mit 
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Kupf. 1807. L. 2½ Rtlr., f. 1 Rtlr. Trait du Violon- 
delle par Breval. L. 6 Rtlr., f. 3% Rtlr. Gottſchalk die 
Ritterburgen u. Bergſchloͤſſer Deutſchlands. 3 Bde. mit Kupf. 
1813. L. 4½ Rllr., f. 2 Rtlr. Handbuch für Reiſende am 
Rhein v. Schafhauſen bis Holland, in die fchönften anlie⸗ 
win Gegenden, v. Aloys Schreiber. neue Aufl. mit Charten. 
FE. 3½ Rtir., f. 2 Rtlr. Geſchichte der Stadt Breslau v. 
Ed. Philipp, mit Kupf. 1831., f. 1% Rtlr. Verhandlun⸗ 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 

uß. Staaten. 2 Jahrgaͤnge in 4 Bdn. mit Kupf. 1828 
und 29. L. 7°, Rılr., f. 4 Rtlr. Koͤhling, Deutſchlands 
Flora. 3 Bde. 1813. L. 5° Rtlr., f. 3 Rtir. Allgem. Ge 
1 f. d. Preuß. Staaten. 3 Bde. nebſt Regiſt. 1795. 
8 3 tlr. 
2 Thle. 1823. L. 2½ Rtlr., f. 1½¼ Rtl 


Literariſche Anzeige. 
Von dem ſehr beliebten er 


Vollſtaͤndigen 


ehriſtkatholiſchen Gebetbuch, 


von Mich. Hauber, 

mit Kupfern. 17 ½ Sgr., 

fein gebunden 25 Sgr. 
ſind immer ſtarke Vor⸗ärbe bei uns zu finden. Auf 10 Exem⸗ 
plare bewilligen wir 1 Frei⸗Exemplar. 

Auch find die vorzüglid. den Andachts⸗, Gebet: und 

Communion⸗Bücher roh und in ſaubern Einbaͤnden bei 
uns vorraͤthig zu finden. 


Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Literariſche Anzeige. 
Im Laufe des Jahres erſchienen in unſerm Verlage fol⸗ 
gende empfehlungswerthe Schriften, die in 
Joh. Friedr. Korn d. älteren Buchhandlung, 
zu Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Königl. 
; aupt⸗Steuer⸗Amte 
um beigeſetzte Preiſe zu haben find: f 
Penſeler, C., Handbuch für angeh. pract. preuß. Zuriften, 
fo wie zum Gebrauch bei der Vorbereitung auf das Aus⸗ 
cultatur- und Referendariats-Examen. 2ter 
unveraͤnd. Abdruck. gr. 8. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. a 
eidemann, Dr. F., über die Nothwendigkeit ei⸗ 
ner geheimen Polizei in Deutſchlan d. Eine 
ſtaatswiſſenſchaftliche Abhandlung. 8. geh. 2% Sgr.. 
andbib iothek, allgemeine, für Küche und Keller. Zum Ge: 
rauch für Hausfrauen in der Stadt und auf dem Lande, 
r Kuͤchen⸗ und Kellermeiſter, Köche, Conditoren ic. 8. 
H de del Shen in feiner Art dis je dg 
en d etzt einzig: 
W ui 5 85 on dieſem in ſeiner A etz 
de Juſammenſtellung in alphaketifcer Form, wodurch das 
Nachſchlagen außerordentlich ale eſchah aus den 
befien Kol büchern von ganz Deutſchland, Unie Rebaction eines 
in der literariſchen Welt wohl bekannten Mannes. 
Der bis jetzt noch geltende Subſeriptions Preis, pr. Heft mit 
einem Kupfer 5 Sarı gilt nur noch bis zum Erſcheinen des öten 
tes, wo N er 8 Ladenpreis eintritt. 
Merſeburg im Apri . 
Fr. Weidemannſche Buchhandlung. 


Morgenbeſſer, neues kaufmaͤnniſches Rechenbuch. 
r. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Nutzung der Wieſe laͤngſt dem Lehmdamme auf 
8 Jahre verpachtet werden, und iſt hiezu ein Licitations⸗Termin 
auf den 17ten April Vormittags um 10 Uhr anberaumt, wozu 
n hiermit auf den im Rathhauſe befindlichen Fuͤrſten⸗ 
aal eingeladen werden. 
Breslau den 6ten April 1832. 5 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auctions⸗Proclam a. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts wird hiermit 
bekannt gemacht: daß — den 26ſten April d. J. in Krintſch, 
Neumarktſchen Kreif:$, 
zwei Zuchtrangen, ein Stuck Schwarzvich, ſieben Stud 
junges Schwarzvieh, zwei Zug⸗Ochſen, zwei Stück zwei⸗ 
jährige Kalben, drei einjährige dito, ein zweij! heiger 
Stammochſe, zwei gegen ein Jahr alte Fohlen, 20 verſchie⸗ 
dene Staͤmme Holz, ein halbgedeckter Wagen nebſt Zube⸗ 
hör, ein Plouwigen nebſt Zubehör, ein Paar Sillen und 
ein Paar Kumter, v 
gegen baare 3:hlung in Courant verauctionirt werden ſollen, 
wozu Kaufluflige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 31. Maͤrz 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Cathedral⸗Kirchen⸗ und 
Hospital: Güter. 


Bekanntmachung. 

Allen Freunden des Schulweſens beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß kuͤnftigen Donnerſtag, als den 12. 
d. M. von früh um 8 Uhr an, die öffentliche Prüfung aller Se⸗ 
minariſten, fs wie die Entlaffung des Altern Curſus, oder der 
dritten Abtheilung, ſtatt haben werde. : 

Breslau, den 3. April 1832. 3 
Koͤnigl. kathol. Schullehrer⸗Seminar. 
Wenzel. N 


Billiger Guts-Verkauf. 

Ein Freigut, nahe an Breslau, ſehr angenehm gelegen, mit 
einem freundlichen Schlößchen, ſchoͤnen Garten und 225 Mor: 
en Flaͤchenraum, für welches vor einigen Jahren uͤber 20,000 
Ste ge’ordert worden, ift Veraͤnderungshalber fir den hoͤchſt 
billigen Preis von 5000 Rtlr., mit einer Anzahlung von 1000 

bis 1500 Rtlr., zu verkaufen. Auskunft hierüber ertheilt 
die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21. im grünen Kranz. 


Hierdurch beehren wir uns, ergebenst anzuzeigen, 
dass unser bisheriger Compagnon, der Herr Naumann 


Pick, nach freundschaftlicher Uebereinkunft, mit dem 


heutigen Tage aus unserer Handlung scheidet. — Ac- 
tiva und Passiva übernehmen wir allein, und zu fer- 
nerem geneigtem Wohlwollen uns bestens empfehlend, 
bitten wir hiervon gefälligst Anmerkung zu nehmen. 
Breslau, den 2. April 1832. 
E. nr et Comp. 

Wechselhandlung, Blücherplatz Nr. 6. 

im weissen Löwen, . 


andlungs-Utenfilien find zu verkaufen, und werden nach: 
8 Küpfeſgiche Stiaße Nr. 26, im Gewölbe, 1 


— 


Ein do: Penſion lebender, gebildeter, ſolider und für tägli 
bewegende ländliche Befchäftigung vollkommen geeigneter Mi 
tairfreier Mann mittlen Alters, im Schreib⸗ und Rechnungs⸗ 
Kr erfahren, wuͤnſcht in einer dergleichen für feine körperlichen 
Eigenſchaften und Paſſion anpaſſenden Beſckaftigung ſund zwar 
im Jagd fache, mit oder ohne Aufſicht auf einen kleinen Forſt, 
thätıg wirken zu koͤnnen. Derſelbe ift in der hohen und niederen 
ee routinirt, auch ein praktiſcher Schutze. In 
dieſer Beziehung würde er eine reine Repier⸗Jagdſtation, un⸗ 
ter Vorbeding humaner Behandlung, bei einer großen Grund⸗ 
herrſchaft, einem großen Dominio, Commune, oder bei einer 
bedeutenden, mit Jag recht virbundenen Amts- und Generals 
Pacht zu jeder Stunde gern uͤbernehmen, allenfalls auch eine 
Probezeit ſogleich antreten. — Hierauf Reflektirende wollen 
gefaͤlligſt unter dem Adreß⸗Zeichen II. M. ſich an die Expedition 
der Breslauer Zeitung, jedoch mit frankirten Briefen, wenden. 


Ein ganz neuer Piſtoriusſcher Branntweinbrenn⸗Apparat, 
neueſter Konſtruklion, beſtehend in einer Blaſe mit niedrigem 
Helm, ein Vorwaͤrmer, zwei Becken, zwei Schlangen und Zu⸗ 
behoͤr, aus der Albrecht ſchen Kupferwaaren Fabrik zu Berlin, 
iſt zu verkaufen bei Agent Büttner und Sohn in Breslau, 
Biſchofsſtraße Nr. 10. 

Waaren⸗Offerte. 
Echt fließenden Caviar huͤbſch großkörnigt das 7 22% Sgr., 
große lange türkiſche Nüffe das & 6%, Sgr., neue Datteln 
Sgr., Snirnaer Feigen 7¼ Sgr., Sultan⸗ und Trauben⸗ 
koſinen, kleine mittele u d große geleſene Roſinen, große füße 
Nandeln, ganz bruchfrei und ſchoͤner caroliner Reis 3 ½ 


das Y, im Stein billiger. ? z 
Alle Sorten Zucker und Caffees find trotz den erhöhten Prei⸗ 


ſen immer noch ſehr billig, und kann dieſe Be Bemerkung 
abermals ſicher angenommen werden, denn beide Artikel muͤſſen 
noch bedeutend ſteigen. 

Breslau, den 9. April 1831. 


S. Schweitzer ſeel. Wwe., 


Specerci⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, 
en Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 


Die Tabak-⸗Niederlage 


der 

Herren Carl Heinrich Ulrici u. Comp. 
z in Berlin 

(Junkernſtraße Nr. 33. hierſelbſt) 
iſt auf's Neue mit den vergriffen geweſenen 
Rauch- und Schnupftabaken in beſter Güte 
verſehen worden, auch ſind noch einige neue Sorten, 
leicht und angenehm im Geſchmack, hinzugekommen; 
ich empfehle ſaͤmmtliche Tabake zur geneigten Abnahme. 

Breslau, den 2. April 1832. 
ü G. L. Maske 


— — ä ñöWmE·ẽ vu —yæ.ĩ — —utiI: 

Die auf der Nicolai⸗Straße Nro. 28. vortheilhaft gelegene 

Sräupner-Gelegenbeit, mit bande trocknen Kellern, iſt zu 
banni zu vermiethen; auch find die dazu gehoͤrigen Utenſilien 
ig zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt zu erfahren. 
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® Perſiſches Dintenpulver, 


W * & ch eng 
as 912 Sgr., eine zweite Sorte eigenes Fabrikat, das 5 
7 9Gr., Aber von guter Qualität; wenn ſich gütige Abneh. 
mer erſt davon überzeugen wollen, denen wird Probe gratis ge⸗ 
geben, indem beide Sorten mit Zuverſicht empfehlen kann: 
Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49, 

e ET SHER, 3 
ittwoch als den 11ten April werde ich vor dem Nicolai⸗ 
Thor, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 72., Nachmittag von 2 
Uhr dis 6 Uhr 2 Tiſche, 2 Wand⸗Uhren, Zinn, Kupfer, Mef⸗ 
fing, Eiſen, Meublement und Verſchiedenes gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Breslau den 7ten April 1832, 

- Pieré, conc. Auct.: Comm 

Ein Hundert Stüd feine, zuchtfäbi tt 
Verkauf bei dem Dominium Proms ger Seeg u Ken 
Der Geſundheils Z uſtand der Heerde wird verbürgt. 

Wohnungs = Vermlet hung 

Im Eckhauſe am Koͤnigsbruͤcken⸗Platz und Friedrich ⸗Wil⸗ 
helms⸗ Straße, iſt zu Johannis zu virmiethen: eine Wohnu 
von 11 Piecen in der Bell⸗Etage, nebſt Stallun 81 
Wagen⸗Remiſe. Im Parterre ein Berkauf⸗ Gewölbe 
nebſt 2 Stuben und Küche; das Gewölbe kann in eine Stube 


Sgr. umgeändert werten, und iſt freier Garteubeſuch geſtattet. 


Eine ſehr anſtaͤndige, freundliche Wohnung, eine 0 
hoch, beſtehend in 3 gemalten zweifenſtrigen Stuben webt 
Alkove, lichter heizbarer Kuͤche, Keller und Bodengelaß, zu 
welcher auch ein kleines Gärtchen gebört, iſt von Term. Oftern 
ab in Nr. 65. der Matthias⸗Straße, dem Ruſſiſchen Kaiſer 
gegenuͤber, zu vermiethen. 

u ver miethen. 


3 \ 
Auf der Wallſtraße, neue Nr. 1., iſt in dem an der Prome⸗ 


. .nade gelegenen, und zum place de repos genannten Haufe, ein 


Logis von 4 Zimmern, nebſt Küche, Boden und Keller, noͤthigen⸗ 
falls auch Stall und Wagen⸗Pletz, nebſt Berientenfiube, ent, 
weder Johanni oder Michaeli 1832 zu vermiethen, auch kann 
ſich der Miether den ſehr annehml chen Garten mit dabei bedie⸗ 
nen. Naͤheres hierüber iſt nur auf der Antonien⸗Straße neun 
Nr. 4. zwei Treppen hoch zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

In den 2 gold. Löwen: Hr. Guthsbeſiger d. Schickfus, 
aus Merzdorf. — Im gold. Baum: Fr. v. Minckwitz, aus 
Grun witz. — Im Kronprinzen: Hr. Inſpektor Kunze, aus 
Blumenrode. — In der gold. Krone: Hr, Juſtiziarius Hee⸗ 
ger, aus Langenbielau. — Hr. Kaufm. Weidinger, aus Neuſtadt. 
— Im gold. Löwen: Hr. Guthsbeſiger König, aus Gaumig. — 
Im weißen Adler: Hr. Oberſt v. Dlericke, aus Glaß. — 
Hr. Lieut. Berger, aus Feankenſtein. — Hr. Glasfabrikant Fau⸗ 


ſack, aus Herrnſtadt. — Im blauen Hirſch: Hr. Kondukteur 


Grapow, aus Wartenberg. — Im gold. Schwerdt: Hr. 

Handlungs⸗Kommis Riedl, aus a Hr. . 

mis Krauthauſen, aus Aachen. — Hr. Handlungs- Kommis Gem 

ger, aus Worms. — In Privat: Logis: Neue Junkern⸗ 

Reale 8. Hr. Lands und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Lütke, aus Hirſch⸗ 
ertz · - 


